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Der Anteil Deutschlands 
an der nationalökonomisdien Forschung 

seit dem Weltkrieg. 
Von 

A d o l f Weber . 





Die volkswirtschaftlichen Anschauungen des Frühmerkantilismus wird man 
wohl nie ganζ aus der öffentlichen  Erörterung herausbringen können* Sie ent-

sprechen zu sehr den primitiven Vorstellungen, die der „Mann auf der Straße" 
von dem Ineinandergreifen  der Einzelwirtschaften hat, ganζ abgesehen davon, 
daß eine darauf fußende Politik immer wieder mehr oder minder großen Gruppe^ 
ersehnten Extraprofit  bingen wird* Bricht aber ein Krieg aus, der das Volk 
zwingt, sich für einige Zeit selbst zu genügen, dann wird flugs aus dem, was die 
Not des Augenblickes vielleicht dringend erforderlich  macht, etwas allgemein 
Gültiges, und unter dem Einfluß der allgemeinen Kriegspsychose geht auch so 
mancher Wissenschaftler aus ernster Überzeugung daran, zu „beweisen", wie 
klug und zweckmäßig die Autarkie schlechtweg ist* Schon 1915 schrieb ein be-
kannter deutscher Nationalökonom: „Unser Auslandsbezug an Lebensmitteln und 
Rohstoffen  hatte sich vor dem Kriege mehr und mehr gesteigert; es war die 
Absicht Englands, uns durch dessen Unterbindung wirtschaftlich zu ruinieren; 
von seinem Standpunkt aus wohlberechnet, aber sie ist zum S e g e n ausge-
geschlagen* Das Geld bleibt im Lande, wandert nicht, wie in England, für Munition 
nach Amerika; bei uns gelangt es nach einiger Zeit wieder zu denen zurück, die 
es dem Reich geborgt haben, macht, wie Nietzsche sagen würde, den ,Ring der 
Wiederkehr' durch* Es liegt auf der Hand, daß man solches Verfahren  beliebig 
fortsetzen kann*" Das war nur eine Stimme unter vielen gleichartigen, aber 
wohlgemerkt, es war die Meinung nicht von Unkundigen, sondern von wissen-
schaftlich geschulten Köpfen* In der Tagespresse und in den Volksversammlungen 
wurde die „Erkenntnis" der Wissenschaft nur noch bestimmter.und vergröbert 
formuliert*  Dabei war es schon wegen des rein äußerlichen Widerstandes nicht 
leicht, offenkundigen  volkswirtschaftlichen Irrtümern entgegenzutreten* Als 
Verfasser  dieses Berichts als Dekan der rechts- und staatswissenschaftlichen 
Fakultät der Universität Breslau mit einem schlesischen Bankmann dessen An-
regung entsprechend überlegte, welches aktuelle Thema sich zu einem Preise 
ausschreiben eigne, kamen wir zu dem Ergebnis, daß die Redensart „das Geld 
bleibt im Lande" kritisch zu untersuchen sei* Aber schon bald wurden wir von 
einer maßgebenden Persönlichkeit darauf aufmerksam gemacht, daß in der von 
uns gewünschten Formulierung ein Urteil liege, das einer „kriegswirtschaftlich 
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nicht erwünschten Verurteilung" nahe komme* Und so ging denn die Preisaufgabe 
unter dem Titel heraus: „Wahres und Falsches an der zur Zeit vielgebrauchten 
Redewendung ,Das Geld bleibt im Lande'*" Den Preis erhielt eine Arbeit, die 
das Stichwort „Ricardo" trug; der Preisträger war Heinrich Dietzel in Bonn* Was 
in der kleinen Schrift  gesagt wurde, hätte eigentlich selbstverständlich sein sollen: 
daß die Lehre „Der Krieg ernährt den Krieg" nichts als ein erschreckender Unsinn 
sei* Deshalb, weil Deutschland fast ausschließlich daheim zu kaufen und zu 
borgen gezwungen sei, führte Dietzel aus, komme ihm der Krieg nicht billiger, 
sondern teurer zu stehen als den Feinden, insbesondere England* „Wer anders 
denkt, dem gebricht es noch an der fundamentalsten Erkenntnis, daß von dem 
^eigentlichen Kaufgelde' (A* Smith), von der begrenzt vorhandenen, im Krieg 
seltener und seltener werdenden nationalen Arbeitsleistung weniger daraufgeht, 
je weniger Abbruch der Arbeitsteilung zwischen dem Kriegsvolk und anderen 
Völkern geschieht*" Das weitere Schicksal der kleinen Dietzelschen Schrift  ist 
kennzeichnend genug: die Zensur machte Schwierigkeiten, sie herauszubringen; 
erst nach dem Kriegsende konnte sie veröffentlicht  werden1)* 

Der Kriegsausgang machte den Lehren von den zauberhaften Reproduktions-
eigenschaften der Staatsschulden, von dem „Ring der Wiederkehr", von dem 
Vorteil der Einfuhrsperre  ein Ende, aber andere merkantilistische Irrtümer 
blieben auch nach 1918 erhalten, so das Sprichwort: „Das Geld muß unter die 
Leute kommen" — das gute Dienste leistete, als Teile der Arbeiterschaft  bemüht 
waren, die Revolution in einer ungeheuerlichen Lohnbewegung auszubeuten —, 
insbesondere aber fand auch die Lehre von dem unbedingten Primat des Staates 
über die Wirtschaft  zunächst so gut wie keinen Widerstand* Die Antithese 
Macht oder ökonomisches Gesetz schien ganz im Sinne der öffentlichen  Gewalt 
entschieden zu sein* 

Daß dagegen seitens der Wissenschaft zunächst kein ernsthafter  Widerspruch 
laut wurde, muß um so mehr überraschen, weil gerade bei Kriegsausbruch eine 
tiefgehende, außerordentlich instruktive Untersuchung über diesen alten Gegensatz 
von Böhm-Bawerk veröffentlicht  worden war 2) , die im Ergebnis mit den Klas-
sikern darin übereinstimmte, daß sich der Einfluß der Macht nur innerhalb der 
ökonomischen Preisgesetze geltend machen kann» Darüber hinaus hätte die 
Böhmsche Untersuchung der Erörterung wirtschaftlich-wissenschaftlicher  Pro-
bleme, die in unmittelbare Tagesfragen hineinragen, einen erheblichen Dienst 

Unter dem Titel: „Die Nationalisierung der Kriegsmilliarden4'. Tübingen 1919· 
2 ) Zeitschrift für Volkswirtschaft, Sozialpolitik und Verwaltung, Bd. X X I I I (1914)* 

S» 205 ff*  Mittlerweile aufgenommen in den Böhm-Bawerkschen Gesammelten Schriften, Bd. I , 
S. 230 ff* 
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leisten können, wenn man den Unterschied schärfer  erfaßt haben würde, den 
Böhm-Bawerk im Anschlüsse an J* B* Clark zwischen „funktioneller" und „per-
soneller" Verteilung gemacht haben wollte* Die „funktionelle Verteilung" ent-
scheidet darüber, nach welchem Schlüssel die einzelnen an der Produktion be-
teiligten Faktoren für die von ihnen beigetragenen produktiven Funktionen ent-
lohnt werden — ohne Rücksicht auf die Personen, welche die Funktion geleistet 
hätten* Die funktionelle Verteilung zeigt uns so die Zerlegung des gesamten 
Nationalproduktes in die großen Kategorien von Arbeitslohn, Grundrente 
und Kapitalzins* Die „personelle Verteilung" weist uns dagegen die Größe 
der Portionen auf, welche die einzelnen Personen vom gesamten National-
produkt für sich erlangen, ohne Rücksicht darauf,  für welche Funktionen sie 
dieselbe erlangen, und insbesondere auch ohne Rücksicht, ob sie ihre Portion 
für eine einzige oder für mehrere gleichzeitig beigesteuerten Funktionen 
erhalten* 

Leider machte Böhm-Bawerk mit dieser seiner letzten größeren Arbeit —• er 
starb im August 1914 — bei Gelehrten und Ungelehrten zunächst nur geringen 
Eindruck* Das war um so mehr zu bedauern, weil in ihr die sozialökonomische 
Gedankenarbeit enthalten war, die Rathenau, der so ungleich größeren Widerhall 
in der öffentlichen  Meinung fand, bei seinen volkswirtschaftlichen Plänen ver-
missen ließ* Die Stellung der Rathenauschen Lehre von der neuen Wirtschaft 
innerhalb der wirtschaftswissenschaftlichen  Ideenentwicklung überhaupt charak-
terisiert L* ν* Wiese (Freie Wirtschaft,  1918, S* 31) gut, wenn er sagt: „Selt-
same Gegensätze berühren sich in diesem System* Es ist in politischer Hinsicht 
teils weltbürgerlich, teils schroff  nationalistisch; in wirtschaftlicher  teils ein 
Produkt des Geistes der Verkehrswirtschaft,  teils — besonders in seinen prak-
tischen Forderungen — ausgesprochen gemeinwirtschaftlich gerichtet, in sozial-
politischer Hinsicht ein echtes Erzeugnis des Kapitalismus, wobei doch der 
Verfasser  zugleich zu einem Staatssozialismus reinster Prägung gelangt*" Sozial-
ökonomisch betrachtet verkannte Rathenau auf der einen Seite, daß die Freiheit 
der Marktpreisbildung auf jeden Fall bei Lebzeiten des Kapitalismus unmöglich 
entbehrt werden kann, da nur der freie Preis die Produktionselemente ökonomisch 
zweckmäßig zu lenken in der Lage ist, und auf der anderen Seite verkannte er 
die guten Gründe, die den Freiherrn vom Stein nach der Katastrophe von 1806 
in seiner Nassauer Denkschrift  zu dem Ausspruch veranlaßten: „Das zudring-
liche Eingreifen der Staatsbehörden in private und Gemeindeangelegenheiten 
muß aufhören, und dessen Stelle hat die Tätigkeit des Bürgers einzunehmen, 
der nicht in Form und Papier lebt, sondern kräftig handelt*" Daß Rathenau, 
wie alle Verkünder staatssozialistischer Ideen, die Anpassungsschwierigkeiten, 




